Predigt am 23. Mai 2010, Pfingsten – Lesejahr C

Alexander Raich

Liebe Pfarrgemeinde! Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Wie oft bedarf unsere Welt des guten Geistes Gottes? Wie oft bedürfen wir alle des guten Geistes Gottes? Wie oft bedarf auch die Kirche des guten Geistes Gottes? Heute feiern wir diesen guten Geist Gottes, den Heiligen Geist! Heute am Hohen Pfingstfest wird uns allen wieder von neuem der Heilige Geist Gottes geschenkt! Heute werden wir von Gott durch den Heiligen Geist neu gesendet und eingeladen, Zeugnis in dieser ganz konkreten Welt zu geben. Als Menschen und dann als Christen dürfen und sollen wir von Gott Zeugnis geben in einer Welt, in der Gott vielfach in Vergessenheit zu drohen scheint. Der Heilige Geist gibt jedem von uns die Kraft, Gott in die Welt zu tragen. Wie kann das aber geschehen?

Ich glaube, wichtig scheint mir zu sein, dass wir uns dem Heiligen Geist öffnen, dass wir ein bereites und hörendes Herz haben, ein Herz, das die leisen Töne und die besonderen Schwingungen noch wahrnehmen kann in einer Welt, in der es oft zu laut ist und vieles auch zu schnell geht. Das Besondere, das Kleine, das Unscheinbare wird vielfach überhört und übersehen. Aber gerade um dieses Besondere, das oft im Kleinen und Unscheinbaren liegt, gilt es zu suchen und zu finden. Auch in der Kirche, und heute am Pfingstfest ist ja das Geburtsfest der Kirche, gilt dieses Prinzip: Das Große ist es nicht, was Geschichte macht, sondern einzig und allein der oft ganz unscheinbare Samen, der zu wachsen und zu gedeihen beginnt. Und in diesen Samen legt Gott den Heiligen Geist. Dieser Samen, mit dem Heiligen Geist durchtränkt, beginnt zu reifen und wird zu einem Bäumchen und dieses Bäumchen kann dann Besonderes bewirken und Früchte tragen und so auch anderen zur Frucht werden.

Pfingsten lädt mich heute ein, nachzudenken: Wo stehe ich? Wo bin ich? Wie lebe ich? Wie ist mein Hiersein: Im Leben und im Glauben? In meiner Beziehung zu Gott und zum Mitmenschen? Lasse ich den Heiligen Geist in mein Leben herein? Und: Baue ich an der Kirche mit? Immer natürlich, mit den Möglichkeiten und den Fähigkeiten, die ich habe! Mühe ich mich um Gottes guten Geist in dieser Welt, in der Umgebung, wo ich wohne und arbeite, mit den Menschen, mit denen ich zusammen bin?

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Pfingsten möchte von mir einen Neuaufbruch spüren lassen, im persönlichen Leben und im Leben dieser meiner Kirche, die ich ja liebe! Und diese Kirche braucht mich und dich, in einer der schönsten Formen, wenn sich die Pfarrgemeinde am Sonntag zum Gottesdienst versammelt, wie wir jetzt zusammen sind, nicht nur einige einzelne, nein viele und alle, die gerufen und gesandt sind: die Kinder und die Jugend, die Erstkommunikanten und die Firmlinge, Frauen und Männer, ältere Mitchristen. Alle sind wichtig, damit das Gotthaus außen und innen ein Gesicht bekommt, Farbe und Ausstrahlung. Und Kirche wird dann auch bunt, wenn sich viele einbringen. Ich bin schon überzeugt, dass jeder und jede irgendetwas kann und auch irgendetwas bewußt und mit Freude beitragen kann. Da braucht es den Priester, den Ministranten und den Mesner, Menschen, die sich um Bedürftige und Kranke kümmern, bis hin zum stillen und einfachen Beter, der so den Lebensbaum Kirche mitträgt. Das heutige Pfingstfest will uns herausreißen aus unserer oft sehr gemütlichen katholischen Stube. Pfingsten will uns sagen: Du bist gefragt! Jesus Christus braucht Dich, Dein Zeugnis, Dein Wort und Deine Tat.

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Gott verheißt uns heute seinen Heiligen Geist. Bitten wir ihn, dass er uns heute stärke und einfach Kraft gebe für das gute Werk. 

Beten wir gemeinsam um die sieben Gaben des Heiligen Geistes, zum Wohle für uns alle, für unsere Kirche und für die ganze Welt!

